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Helden- und Herrscherdarstellungen an Decken, Wänden 
und auf Ofenkacheln in Lüneburg

von Edgar Ring, Lüneburg

Zentralmotive zahlreicher in Lüneburg ausgegra-
bener Ofenkacheln der zweiten Hälfte des 16. und 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts sind Darstel-
lungen von Helden und Herrschern. Der Standort 
der mit diesen Motiven versehenen Kachelöfen war 

die Stube eines Bürgerhauses. Als Vorbilder für die 
Verwendung dieser Bildprogramme im bürgerlichen 
Milieu können in Lüneburg entsprechende Program-
me im Rathaus und im dynastischen Bereich zitiert 
werden.

Zunächst sind die 1410 entstandenen Fenster der 
„Neun Guten Helden“ zu nennen. Sie befinden sich in 
der Gerichtslaube, dem novo consistorio oder nova do-
mus des Rates (Becksmann/Korn 1992, 80 ff.; Rauch 
2000, 18 ff.). Jeweils drei jüdische, christliche und welt-
liche Helden sind aufgeführt. Die Neun Guten Helden 
waren Vorbilder für ein ehrenhaftes Leben und eine 
weise Regierungsführung, sie hatten aber auch die Be-
deutung einer in der Realität des aufstrebenden Bür-
gertums fehlenden Ahnenreihe (Rauch 2000, 11). Das 
zweite Beispiel sind die um 1482 entstandenen Fürsten-
paare im Fürstensaal, die in der Art einer Ahnengalerie 
ursprünglich direkt auf die unverputzte Wand gemalt 
worden waren (Haupt 2000, 194 f.). Sie wurden zwi-
schen 1573 und 1607 durch den Künstler Daniel Frese 
restauriert und erneuert (Ring 2006). 

Dargestellt sind Herzöge des Hauses Braun-
schweig-Lüneburg mit ihren Gemahlinnen. Als drit-
tes Beispiel einer Herrscherfolge sind die ursprüng-
lich 150 Bildnisse römischer Kaiser und deutscher 
Kaiser und Könige an der Holzbalkendecke des 
Fürstensaales zu nennen. Dieser Zyklus reichte von 
Julius Caesar bis Rudolf II., in dessen Regierungszeit 
Daniel Frese 1607 die Holzbalkendecke bemalte. Als 
Vorlagen zu den Portraits in Medaillons dienten u. a. 
Münzbilder von Hubert Goltz oder ein Kupferstich 
von Dominicus Custos für das Portrait des Herr-
schers Rudolf II. (Steinert 2008, 54 f.). Die gesamte 
Balkendecke wird von einem Unterzug getragen, der 
Wappen Lüneburger Patrizier aufweist. Somit stellen 
sich die Patrizierfamilie als tragendes Element der 
langen Ahnenreihe dar.

Helden und Herrscher im Rathaus

Herrscher beim Landesherrn

Das älteste Beispiel einer Ahnenreihe in Lüneburg 
findet sich auf dem um 1330 entstandenen Falttisch, 
der aus der 1371 zerstörten Burg des Landesherren 
auf dem Kalkberg stammt (Neubecker 1951). An 
seinen Seiten sind Wappen des deutschen und oströ-
mischen Kaisers und der Könige von Frankreich, 
Böhmen und skandinavischer Reiche, weiterhin 
Wappen von Territorien des Deutschen Reiches dar-
gestellt. Hier kann eine imaginäre Tischgesellschaft 
identifiziert werden, die aus der Ahnentafel und Ver-
wandtschaft Herzog Ottos II. von Braunschweig-Lü-

neburg (um 1266–1330) abgeleitet ist. Eine weitere 
Ahnenreihe befand sich an der Fassade des vermut-
lich 1508 neu erbauten Herzogenhauses (Krüger/
Reinecke 1906, 195). Dem Rathaus gegenüber, so 
berichtet Lucas Lossius in seiner 1566 erschienen Lu-
naeburga Saxoniae, „erblickt man das weithin berühm-
te und hohe / Fürstliche Haus, welches Denkmale zeigt 
der einstigen Herrscher, / Jener Ottonen, in Gleichnis 
und Bild und prangender Reihe, / Die des Reiches Szep-
ter einst hielten, vom Stamm der Caesaren“ (Dumrese 
1956, 21).
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Es ist nicht verwunderlich, dass diese Helden- 
und Herrscherzyklen auch im Wohnbereich der Pa-
trizier und des Adels ausgeführt wurden (Steinert 
2008). Im Haus der adeligen Familie von dem Berge 
(Egersdorffstraße 1) befand sich eine mit vollfiguri-
gen Darstellungen sagenhafter germanischer Fürsten 
und Feldherren sowie Karl dem Großen bemalte De-
cke. Als Vorlage konnte die zweite Ausgabe von 1566 
der Bilderchronik des Burkhard Waldis identifiziert 

werden (Terlau-Friemann 1994, 167). Dem Bild-
programm des Fürstensaals im Rathaus vergleichbar 
ist der im Obergeschoss des Patrizierhauses „Große 
Bäckerstraße 28“ dokumentierte Zyklus mit 122 er-
fassbaren antiken und mittelalterlichen Herrschern. 
Als Vorlage diente ein unsignierter und undatierter 
Kupferstich mit den Portraits von 144 Herrschern 
von Julius Caesar bis Rudolf II. (Steinert 2008, 
46–52). In einem Flügelbau des Patrizieranwesens 

Abb. 1. 1 Kurfürst Johann Friedrich I. (1503–1554); 2 Johann Friedrich II. (1529–1595); 3a, b. Johann Wilhelm I. (1530–1573); 4 Fried-
rich Wilhelm I. (1562–1602); 5 Herzog Georg (1471–1539); 6 Fürst Philipp Wilhelm von Oranien-Nassau (1554–1618); 7 König Sigis-
mund III. Wasa (1556–1619) mit der Unterschrift „…NPOLEN“ (Fotos: Museumsstiftung Lüneburg - Archäologie).

Helden und Herrscher im adeligen und patrizischen Wohnbereich
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„Schröderstraße 16“ befindet sich im Obergeschoss 
eine Ende des 16. Jahrhunderts bemalte Decke mit 
21 Herrscherportraits von Otto dem Großen bis 
Ludwig IV. In einem zweiten Flügelbau aus dem 
letzten Viertel des 16. Jahrhunderts erscheinen Por-
traits der zwölf sieghaften Helden. Im Patrizierhaus 
„Am Markt 7“ wurden um 1570 Deckenbalken mit 
Portraits oströmisch-byzantischer Kaiser und der 
Inschrift „IMPERATORES ORIENTALIS“ verziert 
(Heintzmann 1991). In zwei weiteren Patrizier-
häusern (Am Sande 50: Ende 16. Jahrhundert, Gro-
ße Bäckerstraße 13: zweite Hälfte 16. Jahrhundert) 
sind Fragmente von Decken mit Herrscherportraits 
überliefert. Die Deckenmalereien mit Herrscherdar-
stellungen sind in der Raumkunst der zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts eine Lüneburger Besonderheit 
(Steinert 2008, 60).

Herrscherdarstellungen finden sich im patrizi-
schen Wohnbereich aber nicht nur an Decken, son-
dern auch an Wänden. Im Inventar der Anna Clara 
von Dassel, im Jahre 1656 verfasst, sind mehrere Bil-
der aufgeführt (Kühlborn 1999). „Auff der großen 

Haußstuben“ befand sich „des Churfürsten zu Sachsen 
bildt klein rundt“, „auff der Schlaffkammer“ ein Bild 
der „Königin in Schweden“, „in der kleinen Stuben 
hinter der Kammer des Königs in Schweden contrafeht 
im rahmen“. Die Bilder der Schweden können aus 
dem Haushalt des Hans Töbing, dem zweiten Sohn 
der Anna von Dassel, stammen. Er war königlich 
schwedischer Stallmeister und starb 1653. Vielleicht 
handelt es sich bei den Schweden um Karl X. Gus-
tav (1622–1660) und seine Gemahlin Hedwig Ele-
onora von Schleswig-Holstein-Gottorf (1636–1715). 
In derselben Stube hing auch „der frauen von Cleven 
klein contrafeht im Rahmen“, die als Sibylle von Jü-
lich-Kleve-Berg (1512–1554), verheiratet mit Johann 
Friedrich I. von Sachsen (1503–1554), identifiziert 
werden kann. In der Schlafkammer befanden sich „8 
Runde gepappete Kayserstückeköpfe“ und vor der Ba-
destube „3 Runde gepappete Keyserköpffe“. Hier han-
delt es sich um Reliefs aus Papiermaché. Papierreliefs 
fertigte der Lüneburger Künstler Albert von Soest 
(Ring 1996b).

Helden und Herrscher auf Ofenkacheln

Neben bemalten Decken und Bildern an Wänden 
kann auch der Kachelofen in der Stube als Teil einer 
Raumkunst angesehen werden. Tatsächlich finden 
sich unter den in Lüneburg ausgegrabenen Ofenka-
cheln zahlreiche mit Herrscherdarstellung und einige 
mit Darstellungen von Helden. Vollständige Öfen 
sind nicht überliefert. Bei Ausgrabungen im Erdge-
schoss eines Hauses auf dem Grundstück „Auf der 
Altstadt 29“, in dem seit dem frühen 16. Jahrhun-
dert Töpfer wohnten und arbeiteten, konnten in der 
rückwärtigen Ecke der Stube in konzentrierter Lage 
zahlreiche schwarz glasierte Ofenkacheln geborgen 
werden. Diese Blattkacheln lagen direkt auf dem 
Fußboden und weisen auf ihren Rückseiten Rußspu-
ren auf (Ring 1996a, 36). 13 dieser Kacheln zeigen 
Darstellungen von Herrschern (Ring 2013, 172). Der 
Begründer des Schmalkaldischen Bundes, Kurfürst 
Johann Friedrich I. (1503–1554) (Abb. 1.1), ist mit 
Kurzschwert und Hut nach einer 1537 geprägten Me-
daille dargestellt. In der Ernestinischen Linie folgen 
Johann Friedrich II. (1529–1595) (Abb. 1.2), Johann 
Wilhelm I. (1530–1573) (Abb. 1.3) und Friedrich 
Wilhelm I. (1562–1602) (Abb. 1.4). Ein Großteil der 
graphischen Vorlagen stammt von Lucas Cranach 
dem Jüngeren (1515–1586). Während diese Herrscher 

der Reformation zugetan waren, blieb Herzog Georg 
(1471–1539) aus der Albertinischen Linie der Sach-
sen bis zu seinem Tod Gegner religiöser Neuerungen 
(Abb. 1.5). Für seine Berücksichtigung spricht nicht 
nur die verwandtschaftliche Beziehung, sondern auch 
sein Eintreten für eine Disputation zwischen Martin 
Luther (1483–1546) und Johann Eck (1494–1554), 
dem fränkischen Reformator, im Jahre 1518. Ein Ge-
mälde von Lucas Cranach dem Älteren (1472–1553) 
von 1534 kann als Vorlage angesehen werden. Weitere 
Bildkacheln stellen Fürst Philipp Wilhelm von Orani-
en-Nassau (1554–1618) (Abb. 1.6), König Sigismund 
III. Wasa (1556–1619) mit der Unterschrift „…NPO-
LEN“ nach einem Kupferstich von Dominicus Custos 
(Abb. 1.7), Kaiser Rudolf II. (1552–1612) (Abb. 2.1a, 
b) und Kaiser Matthias von Österreich (1557–1619) 
(Abb. 2.2 und 2.3) dar. Matthias von Österreich er-
scheint in zwei Versionen als Brustbild mit der Unter-
schrift „MAT.DVX.OTERI“ und als Hüftbild mit der 
auf dem Kopf stehenden, unter einer dicken Glasur-
schicht nur schwer lesbaren Unterschrift „MATHI-
AS HER/ZOCH IN OSTERI“. Drei Portraits sind 
nicht zu identifizieren, obwohl ein kleines Fragment 
die Unterschrift „VXSAX“ trägt. Die einzige weibliche 
Person, die auf einer Ofenkachel dieses Fundkom-
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Abb.  2. 1a, b. Kaiser Rudolf II. (1552–1612); 2 Kaiser Matthias von Österreich als Brustbild (1557–1619); 3 Kaiser Matthias von Öster-
reich als Hüftbild mit der Unterschrift „MAT.DVX.OTERI“; 4 Anna von Österreich (1549–1580) (Fotos: Museumsstiftung Lüneburg 
- Archäologie).

plexes dargestellt ist, kann als Anna von Österreich 
(1549–1580) angesprochen werden (Abb. 2.4). Anna 
von Österreich heiratete 1570 Philipp II., den König 
von Spanien.

Unter den Funden der Töpferei, in deren Haupt-
haus der vorgestellte Kachelofen stand, befinden sich 
sieben Model für die Produktion von Kacheln mit 
folgenden Portraits: Johann Wilhelm I. (Abb. 3.1), 

Matthias von Österreich (Abb. 3.2a–c) und Phil-
ipp von Oranien (Abb. 3.3) und vermutlich Kur-
fürst Johann Georg von Brandenburg (1525–1598) 
(Abb. 3.4). Weiterhin wurden Ofenkacheln mit 
dem Portrait Jakobs VI. von Schottland (1567–1625) 
(Abb. 4.1), des Kurfürsten Johann Friedrich I. nach 
einer Vorlage von Lucas Cranach d.J. (Abb. 4.2) und 
des Kaisers Rudolf II. nach einem Kupferstich von 
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Dominicus Custos hergestellt (Abb. 4.3). Ein kleines 
grün glasiertes Fragment weist die Inschrift „ANNA-
SOP…H∙ZV∙ME…“ auf (Abb. 4.4). Ludwig Döry 
und Ralf Mulsow identifizieren sie nun als Anna 
Sophie von Mecklenburg (1591–1648) (Döry/Mul-
sow 2006, 60–61). Ein weiteres Fragment zeigt ein 
weibliches Portrait, das sowohl mit der Bezeichnung 
„DIE KONIGIN IN POLEN“ als auch mit der Um-
schrift „DIE KÖNICHIN VON DENNEMARK“ be-
kannt ist (Abb. 4.6). „DIE KONIGIN IN POLEN“ 
bezeichnet entweder Anna von Polen (1523–1598), 
die Tochter Sigismunds I. - sie wurde 1575 zur pol-
nischen Herrscherin proklamiert - oder Anna von 
Österreich (1573–1598), die 1592 Sigismund III. 
Wasa (1566–1632) heiratete (Ring 1992, 169). „DIE 
KÖNICHIN VON DENNEMARK“ ist bisher nicht 
identifiziert (Schwellnus, Hähn 2010, 798–799). 
Ein Schrühbrand mit der Beischrift „VRFVR“ ist 
nicht näher zu bestimmen.

Aus einer Kloake vom Grundstück „Auf der Alt-
stadt 30“ wurde eine Serie von grün glasierten Blatt-
kacheln geborgen, die von einem Ofen stammen 
können. Folgende Portraits können identifiziert 
werden: Christian IV. von Dänemark (1577–1648) 
(Abb. 4.5), Jakob VI. von Schottland (1567–1625), 
Matthias von Österreich (1557–1619) (Abb. 4.7), 
Philipp Wilhelm von Oranien-Nassau (1554–1618), 
Rudolf II. (1552–1612) (Abb. 4.8) und wiederum 
ein weibliches Portrait, das sowohl mit der Bezeich-

nung „DIE KONIGIN IN POLEN“ als auch mit der 
Umschrift „DIE KÖNICHIN VON DENNEMARK“ 
bekannt ist (Abb. 4.9a,b).

Neben den bisher vorgestellten Fundkomplexen 
sind aus der Lüneburger Altstadt nur vereinzelte 
Ofenkacheln mit Herrscherportraits bekannt, von 
denen die identifizierbaren Portraits vorgestellt wer-
den sollen. Aus einer Kloake der Patrizierparzelle 
„Große Bäckerstraße 26“ stammt eine grün glasierte 
Ofenkachel mit der Umschrift „H∙E∙V∙POMEREN“ 
und in einer Kartusche die Datierung „1566“ 
(Abb. 4.11). Der Rahmen und die Datierung sind 
von einer Reihe von Ofenkacheln mit unterschied-
lichen Zentralmotiven bekannt, u. a. im Altbestand 
des Museums Lüneburg (Unger 1983, 280). Die 
Dargestellte trägt Kleidung im Stil der Renaissance. 
Daher bestehen Zweifel, ob es sich um Herzogin 
Elisabeth von Pommern (um 1345–1393) handelt 
(Kühlborn 1995, 50). Eher ist die Dargestellte 
als Erdmuthe von Brandenburg (1561–1623) an-
zusprechen, die durch Heirat mit Herzog Johann 
Friedrich von Pommern (1542–1600) Herzogin 
von Pommern wurde. Sie war die älteste Tochter 
des brandenburgischen Kurfürsten Johann Georg 
(1525–1598), dessen Portrait in der oberen Käm-
mereidiele des Lüneburger Rathauses hängt. Als 
Einzelfund vom Grundstück „Koltmannstraße 
3“ liegt das Fragment einer grün glasierten Ofen-
kachel mit der Darstellung eines Mannes im Har-

Abb. 3. 1 Johann Wilhelm I. (1530–1573); 2a, b, c Matthias von Österreich; 3 Philipp von Oranien; 4 Kurfürst Johann Georg von 
Brandenburg (1525–1598) (Fotos: Museumsstiftung Lüneburg - Archäologie).
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nisch und dem Reichsapfel in der rechten Hand 
vor (Abb. 4.10). Bei der Ganzfigur handelt es sich 
um Kaiser Karl V. (1500–1558) im Harnisch mit 
Schwert und Reichsapfel (Strauss 1983, 134 und 
Taf. 135,1. Hoffmann 2008, Abb. 12).

Ein weiteres grün glasiertes Kachelfragment stammt 
aus einer Kloake der Parzelle „Bei der St. Johanniskir-
che 19“, dargestellt ist Kaiser Rudolf II. (1552–1612) 
(Abb. 4.12) (Boysen 2011, 17 und Taf. 25, 2. Strauss 
1983, 135 und Tafel 137, Nr. 5). In einer Kellerver-

Abb. 4. 1 Jakob VI. von Schottland (1567–1625); 2 Kurfürst Johann Friedrich I. (1503–1554); 3 Kaiser Rudolf II. (1552–1612); 4 Inschrift 
„ANNASOP…H∙ZV∙ME…“ = Anna Sophie von Mecklenburg (1591–1648); 5 Christian IV. von Dänemark (1577–1648); 6 Anna von 
Polen (1573–1598) oder Anna von Österreich (1573–1598); 7 Matthias von Österreich (1557–1619); 8 Rudolf II. (1552–1612); 9a, b 
Anna von Polen (1573–1598) oder Anna von Österreich (1573–1598); 10 Kaiser Karl V. (1500–1558); 11 Erdmuthe von Brandenburg 
? (1561–1623);12 Kaiser Rudolf II. (1552–1612); 13 Herzog Johann Albrecht II. von Mecklenburg-Güstrow (1590–1636) (Fotos: Muse-
umsstiftung Lüneburg - Archäologie).
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füllung aus der Parzelle „Auf der Altstadt 48“ lag das 
Fragment einer grün glasierten Ofenkachel mit der 
Darstellung eines Mannes, der eine Schärpe trägt 
und als Herzog Johann Albrecht II. von Mecklen-
burg-Güstrow (1590–1636) identifiziert werden kann 
(Döry/Mulsow 2006, Abb. 26) (Abb. 4.13). Schließ-
lich ist eine Eckkachel mit einer Herrscherdarstellung, 
die in der Unterschrift als „PALSGRAF“ bezeichnet 
wird, zu nennen (Abb. 5). Die Kachel aus einer Kloake 
der Parzelle „Große Bäckerstraße 6/7“ weist an ihrer 
Ecke das Wappen der Stadt Lüneburg auf.

Neben den hier vorgestellten Ofenkacheln mit 
Herrscherportrait sind auch die „Zwölf Sieghaften 
Helden“ zu nennen, die bereits bei den Deckenma-
lereien aufgeführt wurden. Der wohl 1531 entstan-
dene Einblattdruck „Die Erenport der zwelff Sieghaff-
ten Helden des Alten Testaments“ von Georg Pencz 
war Vorlage für die Herstellung von Modeln und 
Kacheln mit den Portraits der Helden König Assa, 
König David, König Ezechias, Jonathan und Josua 
(Abb. 6.1–6.5) in der Töpferei „Auf der Altstadt 29“.

Abb. 5. Eckkachel mit Herrscherdarstellung „PALSGRAF“ (Fotos: Museumsstiftung Lüneburg - Archäologie).

Helden und Herrscher - warum?

Als Beweggründe für die Bemalung von Decken 
mit Folgen von mythischen und historischen Herr-
schern, vorrangig römische, byzantinische und deut-
sche Kaiser und Könige, und mit alttestamentlichen 
Helden, sowohl im öffentlichen als auch im privaten 
Räumen, wird ein moralischer Anspruch deutlich: 
Vorbilder werden dargestellt, Ahnenreihen konstru-
iert und humanistische Bildung wird widergespiegelt 
(Steinert 2008, 59). Auch für die Herrscher- und 
Heldendarstellungen auf Ofenkacheln gelten diese 
Gründe, doch der Kachelofen in der Stube ist pri-
vater, obwohl dieser Raum auch der Repräsentation 
und dem Geschäft diente. Die Motive der Kacheln 
verschieben sich auf eine etwas andere Ebene. Wäh-
rend an den Decken ausschließlich Kaiser und Kö-
nige dargestellt werden, erscheinen auf Ofenkacheln 

auch Kurfürsten, Herzöge, Pfalzgrafen und Fürsten, 
ein Niederschlag des Erstarkens der landesherrlichen 
Territorialgewalten im Heiligen Römischen Reich 
Deutscher Nation (Wegner 2012, 215). Weiterhin 
treten zeitgenössische Herrscher auf, die der Refor-
mation zugetan waren oder diese vertraten. Der 
Kachelofen wird zu einem Medium, mit dem Welt-
anschauungen ausgedrückt werden. Wird die Dar-
stellung protestantischer Herrscher mit biblischen 
Szenen ohne Beischrift oder Katechismuszeilen, po-
lemischen Motiven und Bezügen zum Thema Gesetz 
und Gnade kombiniert, spricht man oft von einem 
„Reformationsofen“, wie er sich auf Schloss Grafen-
egg bei Krems in Österreich befand, zunächst aller-
dings im Rathaus von Weißenkirchen an der Donau 
stand, und 1945 zerstört wurde (Ring 2013, 174).

5cm
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Sowohl der Kachelofen in der Stube des Töpfer-
hauses „Auf der Altstadt 29“ als auch die in einer 
Kloake „Auf der Altstadt 30“ gefundenen Kacheln 
gehören zu einem „zweiten Horizont derartiger 
Darstellungen“, wie ihn Julia Hallenkamp-Lumpe 
definiert hat (Hallenkamp-Lumpe 2006, 224 f.). 
Herrscher beider konfessioneller Lager werden ge-
zeigt – und zwar gleichzeitig an einem Ofen. Somit 
verweisen die Ofenkacheln nicht zwingend auf die 
Konfession des Hauseigentümers, belegen aber auch 
nicht eine „wirtschaftlich begründete ’Neutralität‘ der 
Hersteller“ (Hallenkamp-Lumpe 2006, 225). Sie 
sind auch nicht Aufruf zum „Religionsfrieden“ (Rö-
wer-Döhl 1992, 169). Die Kombination protestan-
tischer und katholischer Herrscher spiegelt die Situa-
tion im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation 

wider. In der Hierarchie des Reiches regierten auch 
protestantische Landesherren Herrschaftsgebiete un-
ter einem katholischen Kaiser. Diese Gemeinsamkeit 
kommt in einem Bild in der großen Ratsstube des 
Lüneburger Rathauses zu Ausdruck: Maximilian II. 
und die sieben Kurfürsten, links drei geistliche Fürs-
ten (Kurfürst von Trier, Kurfürst von Köln, Kurfürst 
von Mainz), rechts vier weltliche Fürsten (Kurfürst 
von Böhmen, Kurfürst der Pfalz, Kurfürst von Sach-
sen, Kurfürst von Brandenburg). Das Bild entstand 
um 1575 durch Daniel Frese.

Die Fülle von Portraits in den Lüneburger Häu-
sern spiegelt die Entwicklung der Portraitkunst im 16. 
Jahrhunderts wider. Portraitwerke als Vorlagen waren 
in Lüneburger Haushalten vertreten und konnten von 
Künstlern genutzt werden (Steinert 2008, 55 ff.).

Abb. 6. 1 Albia; 2 Amazia; 3 König David; 4 Jonathan; 5 Josua (Fotos: Museumsstiftung Lüneburg - Archäologie).
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